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Startschuss für das
Zentrum Au
Das gestrige Herbstfest auf der Halb-
insel Au war gleichzeitig der Start-
schuss für das «Zentrum Au – Begeg-
nungs- und Informationszentrum für
Geschichte, Natur und Kultur». Da-
hinter stehen einerseits das Wein-
baumuseum, andererseits das Kom-
paz Kompetenzzentrum am Zürich-
see. Ziel des Zentrums Au ist es, «den
Besuchern neue Einblicke in den
vielfältigen Lebensraum Zürichsee»
zu ermöglichen. Jährlich soll ein
Schwerpunktthema gesetzt werden,
welches dem Publikum beispiels-
weise mit Führungen oder Ausstel-
lungen nähergebracht wird. Für das
neue Zentrum soll ein Teil der
Räumlichkeiten des Weinbaumuse-
ums um- und ausgebaut werden.

Wie Peter C. Mott (Präsident der
Standortförderung Zimmerberg-
Sihltal) in seiner Ansprache sagte, sei
die Zusammenarbeit von Weinbau-
museum und Kompaz eine «zu-
kunftsweisende Ehe», dank welcher
der Bevölkerung am Zürichsee wie-
der vermehrt bewusst werden soll,
wie schön die Gegend direkt vor ihrer
Haustür sei. Thomas Weibel (Leiter
Kompaz) ging genauer auf den ge-
planten Umbau des Museums ein,
welcher mit rund 1,2 Millionen Fran-
ken zu Buche schlagen wird. Da die
Finanzierung noch nicht gesichert ist,
rief er die Anwesenden zu Spenden
auf. Peter Schuhmacher (Präsident
Weinbaumuseum) stellte das erste
Schwerpunktthema vor: das Ross.
Die Attraktion des nächsten Herbst-
festes hat denn auch mit Pferden zu
tun: Ein historisches Fuhrwerk wird
die Besucher erfreuen. (bki)

Sechzig Kilo Trauben und ’ne Buddel voll Schnaps
Seit 30 Jahren wurde die
historische Schnapsbrennerei des
Weinbaumuseums in der Au
nicht mehr benutzt. Gestern
hauchten ihr Jürg Schneider und
Oli Gerber neues Leben ein.

Von Barbara Kieser

Au. – Die alte Dame hat schon über 100
Jahre auf dem Buckel, ist aber noch in
Schuss wie zu ihren besten Zeiten. Fröh-
lich dampft die Schnapsbrennerei auf dem
Vorplatz des Weinbaumuseums in der Au
vor sich hin, umgeben von neugierigen Be-
suchern, während aus dem hintersten der
drei Kessel ein Schnapsrinnsal fliesst.

30 Jahre lang stand die Brennerei
unbenutzt im Museum. Gestern aber, am
Herbstfest des Museums, hatte sie ihren
grossen Auftritt: Der Weinbauer Jürg
Schneider (67) und der Lebensmittelinge-
nieur Oli Gerber (35) brannten aus 60 Li-
tern zerstampften Trauben knapp zehn Li-
ter Schnaps. «Trinken dürfen wir ihn leider
nicht, das hat uns die Alkoholverwaltung
vom Bund verboten», sagt Schneider.
«Aber so gut wäre er vermutlich auch gar
nicht.» Die Alkoholverwaltung habe vor
30 Jahren die Rohre der Brennerei mit
Schaumstoff gefüllt, damit die Maschine
nicht mehr gewerblich benutzt wird.
Schneider und Gerber reinigten die Rohre
zwar, aber «der Alkohol löst auch noch die
kleinsten Teile vom Schaumstoff».

Gebrannt wird mit Feuer

Schneider und Gerber sind Profis.
Schneider ist ausgebildeter Weinfach-
mann. Auch Schnaps gebrannt hat er viel,
ist mit seiner Brennerei von Hof zu Hof
gezogen, um das Obst der anderen Bauern
zu verarbeiten. Für das Herbstfest ange-
fragt wurde er, weil der Bund zur Bedin-
gung machte, dass ein konzessionierter
Schnapsbrenner anwesend ist.

tionsweise der historischen Brennerei.
Anders als bei den neueren Modellen wird
das Traubengemisch mit Feuer anstatt
Dampf erhitzt. Der Dampf wird in den
Dephlegmator geleitet, in welchem Was-
ser- und Alkoholdampf durch Abkühlung
getrennt werden, worauf der Alkohol-
dampf über ein weiteres Rohr in den Röh-

renkühler, den letzten Kessel, geleitet
wird. Dort kondensiert der Dampf zu
Alkohol, welcher in einen Eimer fliesst.

Auch wenn die Alkoholverwaltung es
verboten habe: Verhindern, dass der eine
oder andere den Finger in den Schnaps
tunke, könne er nicht, sagt Schneider
schmunzelnd.

Ein solcher ist Gerber nicht. Aber vom
Handwerk versteht er dennoch viel, hat
seine Arbeitgeberin ZHAW (Zürcher
Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften) doch eigene Brennereien. Einst
schnupperte Gerber in einer Bierbrauerei,
aber: «Bier ist langweilig.»

Spannend findet er hingegen die Funk-
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Der Fachmann in seinem Element: Jürg Schneider erklärt die Funktionsweise der historischen Schnapsbrennerei.
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